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Zugang. Einen Master, ohne vorher einen Bachelor· zu absolvieren? Das geht - bei 
sogenannten Weiterbildungslehrgängen und unter bestimmten Voraussetzungen. 

VON URSULA RISCHANEK 

ebenslanges Lernen ist heute Grund­
voraussetzungen am Arbeitsmarkt. 
War in diesem Zusammenhang die 

akademische Weiterbildung auf Master-Ni­
veau früher an ein absolviertes Erststudium 
geknüpft, ist_ dieses seit einigen Jahren nicht 
mehr unbedingt erforderlich. „Der Gesetz­
geber hat in Österreich die Möglichkeit ge­
schaffen, neben ordentlichen Studiengän­
gen auch sogenannte Lehrgänge zur Weiter­
bildung einzurichten und hierbei internatio­
nal gebräuchliche Mastergrade wie etwa 
einen MBA festzulegen, wobei die Zugangs­
bedingungen, der Umfang und die Anforde­
rungen mit entsprechenden ausländischen 
Masterstudien vergleichbar sein müssen", 
erklärt Andreas Altmann, Rektor am Ma:. 
nagement Center Innsbruclc (MO). Konkret 
heißt das, dass somit Weiterbildungswillige, 
die weder Matura noch eine Studienberech­
tigungsprüfung oder ähnliches vorweisen 
können, trotzdem die Möglichkeit haben, 
einen Maetertitel zu erwerben. 

7-aigangsregelungen mit SpieJramn 
Vomussetzung dafür sind eine mehrjährige 
einsclµägige Berufserfahrung sowie die Auf­
nahmeverfahren an den jeweiligen Bildungs­
einrichtungen. „Diese Regelung gibt Spiel­
raum für Interpretation, was die Zugangsbe­
dingungen angeht und bietet grundsätzlich 
die Möglichkeit, in eher großzügigem Um­
fang Personen zuzulassen.. die keinen akade­
mischen Abschluss vorweisen könnenu, sagt 

. Altmann. Eine Möglichkeit, von der am MO 
allerdings nur in streng regulierten Einzelfäl­
len Gebrauch gemacht wird. „Wir verlangen 
von den Kandidaten in einem aufwendigen 
Aufnahmeverfahren die Ablegung an­
spruchsvoller Zugangsprilfungen, den Nach­
weis einer a~ergewöhnlichen berufilchen 

Weiterbildungs-Master stehen Praktikern oft auch ohne absolviertes Erststudium offen. 

Leistungsbilanz und hinterfragen die Eig­
nung in den kommissionellen Anfnahmege­
sprächenu, beschreibt der MO-Rektor. Um 
akademische Grade nicht zu inflationieren, 
sei eine qualitätsvolle Handhabung wichtig. 
,.Am MCI wird diese Mö!pichkeit jedenfalls 
sehr restriktiv gehandhabt , so Altmann. 

„Wu haben uns der universitären Wei­
terbildung verschrieben, daher ist lebensbe­
gleitendes Lernen für uns ein-Auftrag", sagt 
Friedrich Faulhammer, Rektor der Donau­
Universität Krems. Dennoch seien die Zu- ­
lassungsbedingungen streng. Vorausset­
zung, um ohne akademischen 1itel zugelas­
sen zu werden, sind µnter anderem eine 
mindestens vierjährige Berufserfahrung. 
„Bei manchen Studiengängen müssen es 
auch mehr seinu, sagt FauJhammer. Dazu 
komme ein Aufnahmegespräch, bei dem die 
individuellen Voraussetzungen überprüft 
würden. Dazu gehören, so Fanlbammer, un­
ter anderem die facheinschlägige Qualifika­
tion der Interessenten sowie deren Leitungs­
und Entscheidungskompetenz. 

Die Zulassung von Praktikern ohne vor­
hergehendes Studium zu frei finanzierten 
Masterlehrgängen ist auch an der FH Cam-· 
pus Wien ein Thema, bestätigt Franz Gat­
terer, I,.eiter des Masterlebrgunges Professio­
nal MBA. ,,Es werden immer die formalen 
Voraussetzungen und die persönlichen Eig­
nungskriterien von Bewerbern in einem Auf­
nahmeverfahren evaluiert. In .Aufnahmege­
sprächen wird etwa die Fähigkeit, wissen­
schaftlich zu arbeiten, auf den Prüfstand ge­
stellt Entspricht diese nicht den Anforderun­
gen, ist das noch kein endgültiges Aas. „Wrr 

bieten dann konkrete Vorbereitungsmaß­
nahmen an, in denen wissenschaftliche Me­
thoden vermittelt werden", sagt Gatterer. 
Denn eines sei klar: Bei allem Bekenntnis zur 
Durchlässigkeit des Systems stehe die akade­
mische Qualität des Programmes und der 
Absolventen über allem. Und das Gesagte gilt 
nur für die - in der Regel kostenpflichtige -
Maeterlehrgänge zur Weiterbildung im Ge­
gensatz zu öffentlich finanzierten Masterstu­
diengängen, die den Bachelorvoraussetzen. 

Begehrte Schiene 
Die Nachfrage nach dieser tertiären Ausbil­
dung ist durchaus gegeben. Ganz besonders 
da:QD., wenn es sich um branchenspezifische 
Lehrgänge handelt, so Gatterer. Und auch 
Belinda Hödl, Referentin für Hochschulpoli­
tik in der Wnt.schaftskammer Österreich, re­
gistriert den RlID auf den Master-Titel: „Wrr 
nehmen sehi wohl einen dahingehenden 
Trend wahr". Gerade dann, wenn man sich 
nach der Lehre im Unternehmen hoch gear­
. beitet habe und der Sprung ins mittlere Ma­
nagement bevorstehe, würden Lehrgänge 
zur Weiterbildung g!;'ID.e besucht. „Hier kann 
man sich etwa fehlende rechtliche oder wirt­
schaftlichen Kenntnisse aneignen", sagt 
Hödl. In einer Untersuchung des Instituts für 
Bildungsforschung der Wrrtschaft an der Be­
i:ufsakademie Handel in Wien im Jahr 2015 
gaben immerhin 62 Prozent der Befragten 
als höchste abgeschlossene Ausbildung die 
Lehre an. Kein Wunder, dass sich Hödl von 
der Möglichkeit, mit Lehrabschluss einen 
Master zu ervierben, möglicherweise auch 
eine Attraktivierung der Lehre verspricht. 
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